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und gelüftet werden, oft fogar unter gänzlicher Vermeidung derfelben; Ptets aber
wird das Fehlen eines ausgiebig grofsen, freien Hofraumes die Annehmlichkeit des

Wohnens erheblich beeinträchtigen.

c) Art der Bewohner.

Aus der Vermögenslage, der gefellfchaftlichen Stellung, der Erwerbsthätigkeit
der Bewohner folgt eine weitere wefentliche Verfchiedenheit der Wohnhäufer und

Baugrundfiücke, wenn diefelbe auch nicht fo fcharf ausgeprägte Typen hervorgerufen

hat. Der Palaft des Füri°ten oder Millionärs, das Privathaus des reichen Mannes,

das Ladenlraus, das Wirthshaus, der Gafthof, das Handwerkerhaus mit Werkflätte,

das Handlungshaus mit Comptoirs und Lagerräumen, die Fabrik, das Arbeiter—Wohn-

haus und fonftige Häuferarten verlangen die Erfüllung anderer- Rückfichten, als die

nur für bürgerliche Wohnungszwecke ohne eigentliche Gefchäftsräume beftimmten

Einzel- und Etagenhäufer. Alle diefe Rückfichten können hier nicht erfchöpfend

dargelegt werden; wir müffen uns darauf befchränken, einzelne Gefichtspunkte her-

vorzuheben, welche auf die Stadtanlage von befonderem Einflufs fein können.

Der Palaf’t und das vornehme Privathaus beanfpruchen einerfeits fehr ge-

räumige Baugrundfiücke, andererfeits eine bequeme Lage zum Prädtifchen Verkehre

und eine befonders fchöne Strafsenausfiattung. Die Baugrundfiücke müffen die An-

lage eines Vorhofes (Ehrenhofes), die Einrichtung von Gärten, Stallungen und

Remifen, wenn möglich mit befonderen Einfahrten von Seiten— oder Nebenf’crafsen, zu-
laffen. Die Strafsenanlage müfs fchon im Stadtplan als eine vornehme entworfen,

d. h. mit Baumrgeihen, mit gärtnerifchem und künltlerifchem Schmuck ausgef’tattet

fein, erhebliche Breitenmafse, wo möglich auch landfchaftliche Reize bef1tzen und

weite Ausfichten geltatten, zugleich aber in der Nähe der bedeutfamfien Gefchäfts-

ftrafsen und Erholungsf’tätten fich befinden.

Herrfchaftliche Wohnhäufer geringeren Ranges, Häufer für Rentner, höhere Be—

amte und fonftige Angehörige des befferen Mittelftandes verlangen eine weniger hervor—

ragende Lage. Stille, nicht zu entlegene Strafsen, welche keinen oder geringen Fracht-

verkehr, möglichl’c aber Spazierverkehr haben, find für die fragliche Häuferart befonders

geeignet, Vorgärten und offene Bauweife für diefelbe befonders empfehlenswerth.

Dagegen find umgekehrt Ladenhäufer und andere Gefchäftshäufer vornehmlich

auf Hauptverkehrsftrafsen angewiefen. Die Verkaufswaaren werden feiner, die Läden

aufwandvoller, je mehr man von aufsen in den Stadtkern eindringt: auf den Thor-

f’trafsen Gefchäfte für die zur Stadt kommenden Landbewohner, im Herzen der Stadt

Schmuck—, Gold- und Kunf‘tgegenf’cände. Bevorzugt für Ladenzwecke find Prets die
Eckgrundl’tücke der Baublöcke, bei welchen die Augenfälligkeit, die lange Fronten-

entwickelung, die weit gehende Ausnutzungsfähigkeit des Bodens für die Anordnung

von Schaufenf’cern, für die Anbringung von Firmenfchildern und Gefchäftsanzeigen,

für die anziehende Aufflellung der Waaren und für die Unterbringung derfelben

von entfcheidendem Vortheile find.

Auch Gaf’thöfe und Wirthshäufer (Reftaurants, Cafés, Conditoreien) fuchen die

Hauptverkehrsf’crafsen, die »Gefchäftslage« auf. Eckhäufer find für diefe Zwecke be-

liebt, große Grundf’tückstiefen für Gaf’thöfe und Refiaurants nicht ungeeignet.

Für Handwerkerhäufer und Handlungshäufer find grofse Grundf’rückstiefen ein

Erfordernifs wegen der Werkl’rätten und Lagerräume. Die Lage an der Haupt-

verkehrsf’trafse ift zwar entbehrlich; eine bequeme Zufahrt und eine nahe, gute  
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Verbindung mit allen ftädtifchen Verkehrsanlagen ift aber wefentliche Bedingung.

Von befonderem Werthe iii: die Zugänglichkeit von zwei Strafsen, nämlich der

Wohnungen von einer Hauptfirafse, der Höfe, Lager, Comptoirs und Werkflätten

von einer im paffenden Verkehre liegenden Nebenitrafse. Zum Theile hierauf flützt

fich die Zweckrnäfsigkeit des befonders in englifchen und amerikanifchen Städten zu

beobachtenden Wechfels in der Breite, in der Ausf’tattung und im Range paralleler

Strafsenzüge.

Die Fabrik verlangt mehr Raum zur Entwickelung ihrer Baulichkeiten, als. ge-

wöhnliche Wohn- oder Gefchäftshäufer. Für Fabriken und ähnliche gewerbliche An-

ftalten bedarf daher der Stadtplan grofser, ausgedehnter Blöcke in geeigneter Gegend,

wo gute und geeignete nahe Verbindungen, wo möglich unmittelbare Anfchlüffe zu Eifen-

bahnen und Wafferwegen gefichert und Arbeiterwohnungen in der Nachbarfchaft vor-

handen oder zweckmäfsig zu errichten find, aus örtlichen Gründen der Landpreis aber

noch mäfsig if’t. Läfft man in folchen Theilen der Stadterweiterung die zwifchen den

nöthigen Hauptverkehrsftrafsen fich bildenden Landblöcke noch ungetheilt und fucht

die fonfiigen Anforderungen an den Stadtbauplan in anderen Theilen des Geländes

zu befriedigen, fo kann man das Uebrige der natürlichen Entwickelung anheimgeben.

Die Sorge für Arbeiterwohnungen“) iPc bei der Erweiterung der Städte die

fchwierigf’cé und vielleicht auch die bedeutfamf’te; fie follte um fo ftärker fein und

um fo mehr zur Thätigkeit anregen, je mehr die Klagen des ohnehin an Unzufrieden-

heit krankenden Arbeiteritandes über die Wohnungsverhältniffe begründet find. In

grofsen Städten find die Arbeiter vielfach einem Wohnungswucher preisgegeben, der

fie zu immer weiterer Einfchränkung ihres Wohnungsbedürfniffes zwingt. Die Zahl

der im IV. Obergefchofs liegenden Wohnungen hat fich in Berlin von 1861 bis 1880

verneunfacht, in Dresden von 1875 bis 1880 verdreifacht. Die Wohnungen mit nur

einem heizbaren Zimmer bilden in Berlin 49, in Dresden 55, in Breslau 59, in

Königsberg 62, in Chemnitz 70 Procent aller Wohnungen. In Wien beftehen,

wenn man die Küchen nicht mitrechnet, fait 30 Procent aller Wohnungen nur aus

einem Wohnraume. Die Zuitände in den grofsen Miethcafernen für Arbeiterfarnilien,

wo oft zahlreiche Familien an demfelben Flurgang in je einem Zimmer wohnen,

find in vielen Fällen mitleiderregend. Für Licht und Luft, für Reinlichkeit, Ent-

wäfferung und Aborte ift häufig fchlecht geforgt. Die Schar der Kinder if’t auf die

halbdunklen Flurgänge, auf die engen und hoch umbauten Höfe und auf die Strafse

angewiefenl Die Eltern können fich ihrer Häuslichkeit nicht freuen; Wirthshaus-

leben, Unfittlichkeit, Verbrechen find die Folgen. Es ift ein unangenehmes Ge-

fchäft, Arbeiterwohnungen zu vermiethen. Daher wird von wohlmeinenden Privaten

nur höchf’c felten Kapital in folchen Häufern angelegt. Auch die Baufpeculation

hält fich von folchen Unternehmungen gewöhnlich fern, weil es fchwierig ift, für

“=) Unter Hinweis auf die cinfchlägigen Kapitel in Theil IV, Halbband 2, Heft 1 diefes »Handbuches« und auf die

bezüglichen Literatur-Angaben am Schluffe diefes Kapitels feiern aus der reichhaltigen Literatur über Arbeiterwohnungen hier

befonders hervorgehoben:

SCHMDLLER. Ein Mahnruf in der Wohnungsfrage. Jahrb. f. Gef., Verw. u. Volkswirthfch. im deutl'chen Reich 1887,

Heft 2, S. x.

KALLE, F. Die Wohnungsgefetzgebung. Gegenwart, Bd. 32, S. 33.

Die Arbeiterwohnungsfrage. Wochbl. f. Baukde. 1887, S. 451.

Die Ausßellung von nEntwürfcn zu kleinen, billigen Familienhäufern für Arbeiter, Unterbeamte, Werkmeifter« u. {. w.

Deutfche Bauz. 1889, S. 325.

TRÜDINGER, O. Die Arbeiterwohnungsfrage und die Befirebungen zur Löfung derfelben etc. Jena 1889.

Verhandlungen des Deutfchen Vereins für öffentliche Gefundheitspflegc zu Frankfurt 1888 und Straßburg 1889. Deutfche

Viert. f. öff. Gefundheitspfl. 1889, S. 1 11. ff.; 1890, S. 20 u. Ff.

4 r.
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Arbeiter—Cafernen Käufer zu finden. So kommt es, dafs das Gefchäft der Ver-

miethung kleiner Wohnungen leicht in Hände fällt, die ein halbes oder ganzes, zu-

weilen recht hartes Wuchergefchäft daraus machen. Die Miethe pflegt einen um

fo höheren Procentfatz vom Einkommen zu bilden, je kleiner das letztere if’r!

Die Abhilfe ift fchwierig. Aufser den gefetzlichen und polizeilichen Vorfchriften

über die gefundheitliche Einrichtung der Wohnhäufer iPt es die Frage, wer für an-

gemeffene Arbeiterwohnungen forgen fell und wie fie einzurichten find. Die Für-

forge kann von der Gemeinde, von einzelnen Grofsgewerbetreibenclen, von Bau-

genoffenfchaften und von gemeinnützigen Actiengefellfchaften oder Stiftungen ge—'

troffen werden. Die Gemeinden haben feither wenig auf diefem Gebiete geleiftet;

nur von Osnabrück und Frankfurt a. M. find dem Verfaffer entfprechende Aus-

führungen bekannt geworden. Dagegen iii; die Zahl der Arbeitgeber, welche ihre

Arbeiter mit Wohnungen verforgten, eine fehr grofse; Dolfus in Mülhaufen i. E.,

Krupp in Effen, die preufsifche Staatsbahn-Verwaltung, die preufsifche Bergwerks—

Verwaltung zu Saarbrücken, der Bochumer Verein für Bergbau und Gufsftahl-

fabrikation (fiehe Fig. 57), Schäl/er-lVlevi/fm & Bilde/ars in Düren, Fallen & Guz'llmume

in Köln Ptehen in erfier Reihe. Arbeiter-Baugenoffenfchaften, welche ihr Vorbild an

den englifchem und amerikanifchen Building Socz'ez‘z'es haben, find auf dem Feftlande

nur an wenigen Orten, darunter Halle, Infierburg. Flensburg und Kopenhagen, mit

Erfolg in das Leben getreten. Einen gröfseren Umfang fcheint die \Nirkfamkeit

von Stiftungen und gemeinnützigen Gefellfchaften anzunehmen, welche in jüngfter

Zeit in vielen Städten gegründet werden find.

Die Bauart des Arbeiterhaufes entwickelt fich Viel mehr in der Richtung zum

Miethhaüfe, als zum Einfamilienhaufe. So menfchenfreundlich das Ziel if’c, den

Arbeiter a_llmählig zum Eigenthümer werden zu laffen, fo iit dies doch, wie mehrere

Beifpiele, auch das Mülhaufener, gezeigt haben7 mit manchen Bedenken verknüpft.

Der Arbeiter bindet fich durch den Hauskauf an ein gewerbliches Werk unter Um-

Pcänden fefier, als es ihm zuträglich if’r. Als Eigenthümer beginnt der Arbeiter zu

vermiethen wie jeder andere, und die alten Mifsitände der Ueber-

völkerung, des Schlafgängerwefens u. f. w. treten wieder ein. Auch

wiffen Andere ihm das Haus abzukaufen und dann felbft den Woh-

nungswucher zu treiben. Dennoch ift in ländlichen Fabrikorten und

in gewerblichen Vororten grofser Städte die durch Arbeitgeber. Ge-

noffenfchaften oder gemeinnützige Gefellfchaften zu betreibende, plan-

mäfsige Errichtung kleiner Einzelhäufer für Arbeiterfamilien mit etwas

Garten und wo möglich mit einem kleinen Acker, ja die Errichtung

ganzer, aus kleinen Häuschen beftehender Arbeiterdörfer oder Arbeiter- ‘ :

ftädtchen nach englifchem Vorbilde, keineswegs auszufchliefsen. Fig. 50 _„„g 9

zeigt das Erdgefchofs eines folchen Arbeiterwohnhaufes der »M.-Glad- Arbeiter-Wohn.

bacher Actien-Baugefellfchaft«; nur die beiden Vorderräume find mit haus für eine

Dachftuben überbaut. je zwei Häufer bilden eine Gruppe; auf jede Familie"

Wohnung entfallen wenigitens 114 qm Bodenfläche.

Für Städte und namentlich Grofsfiädte indefs iPc diefe Wohnungsart ungeeignet,

fowohl wegen des zu theueren Bodens, als wegen der anders gearteten Arbeiterfchaft.

Hier handelt es fich um die Schaffung zweckdienlicher Miethhäufer mit möglichft felb-

ftändig gruppirten, kleinen Wohnungen. Am Werkftättenbahnhof Leinhaufen bei Han-

nover wurde als Bedürfnifs einer Arbeiterfamilie eine Stube von 20, eine Kammer

Fig. 50.
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von 12 und ein Küchen- oder Flurraum von 11 qm angefehen. Dies ift für eine

Familie von geringer Kopfzahl fchon reichlich. In den meiften Grofsfiädten ift das

Wohnbedürfnifs der Arbeiter, je nach dem höheren Lohn und nach der Kopfzahl

der Familie, mit zwei bis drei Räumen befriedigt, Bei der einen Familie würde die

Hinzufügung eines dritten, bei der anderen diejenige eines vierten Raumes nicht

blofs entbehrlich fein, weil das Bedürfnifs und das Mobiliar dafür fehlt, fondern fogar

nachtheilig, weil Aftervermiethung oder Schlafburfchenwirthfchaft dadurch begünf’cigt

wird. Ein befonderes Gärtchen if’t fchon defshalb unangebracht, weil der fiädtifche

Arbeiter daffelbe nicht zu bewirthfchaften verfieht, Eben fo if’c ein befonderer Küchen-

raum meif’t entbehrlich, dagegen ein eigener Abort nothwendig.

Die Frage, wie viele folcher kleiner Wohnungen in einem Haufe zu vereinigen

find, ill nach den Örtlichen und Preisverhältniffen zu beantworten. In äufseren Stadt-

theilen, wo noch der Bodenpreis mäfsig if’t, wird das Vierfamilienhaus, je zwei

Wohnungen im Erd- und Obergefchofs enthaltend, ausführbar und empfehlenswerth

fein, wie es fchon vom Prinzen Alberl auf der Londoner Weltausf’cellung im Jahre 1851

ausgel‘cellt war. Das frei Itehende Achtfamilienhaus, im Erd- und Obergefchofs über

Kreuz in je 4 Wohnungen gethe_ilt‚ zeigt eine ähnliche Anordnung (Fig. 54 u. 56);

auf jede Wohnung entfällt hierbei immer noch eine Landfläche von 64 qm. Leicht

verlangt defshalb die Verzinfung des Boden- und Herftellungspreifes folcher Häufer

eine fo hohe Miethe, dafs der Zweck vereitelt wird. Um an Koflen zu fparen, if’t

man hiernach meii‘t genöthigt, die Häufer in gefchloffenen Reihen mit gemeinfchaft-

lichen Scheidemauern an einander zu bauen, fie mit einem 11. und III, Obergefchofs

zu verfehen, alfo die Baukof’cen und die Gröfse der Landfläche für die einzelne

Wohnung zu vermindern.
Fig. 51 verlangt bei dreigefchoffiger Anlage 33 qm. Fig. 52 unter derfelben Annahme 30 qm Land-

fiäche bei gleichzeitig geringeren Baukoften. Fig. 53 zeigt zwar eine etwas theurere Anordnung; dafür

ift aber die Hälfte der Anzahl der Wohnungen dreizimmerig. Einen Vergleich der Flächen läfft Fig. 55 zu.

 

Fig. 51. ‘ Fig. 52. 4 Fig. 54.
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Kleinftes Stockwerks-Miethhäufer für Arbeiterfamilien. Viertheiliges Haus mit

Stockwerk— 1 500 4 Arbeiterwohnungm

Miethhaus für 40 s 8 7 s 5 n 3_ 2 1 o .5 10 15 20!‘ in jedem Gefchofs.

Arbeiter— Hill-lll'llvl l 1 J————i—l

familien.

Artet das begründete Beitreben, Land- und Baukoften einer Arbeiterwohnung

thunlichlt zu ermäfsigen, dahin aus, dafs in jedem Gefchofs in Seiten- und Hinter-

gebäuden, an Höfen und Gängen fo viele Wohnungen oder vielmehr Räume an

einander gereiht werden, als polizeilich zugelaffen wird; fällt ferner die Sorge für

möglichile Abtrennung der einzelnen Wohnungen. Anweifung befonderer Aborte,

Keller- und Bodenräume fort, wird fchliefslich ein Hausverwalter angef’tellt, der als
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einziges Ziel die Herauspreffung einer

thunlichft hohen Rente kennt, der unnach—

fichtlich die Vorausforderung der Miethe,

die Pfändung und Ausweifung betreibt:

fo werden die Arbeiterfamilien allmählig in
einzelne Kammern ohne Wahl zufammen-

gepfercht, und es zeigt fich das ganze Elend

der modernen grofsftädtifchen Arbeiter-

Cafernen. Fig. 48 iPc hiervon nur in fo fern

ein ungewöhnliches Beifpiel, als die über- „2500
trieben grofse Grundfiückstiefe zur Errich- “iii ‘? *)5 1° °;’ 3|‘L“f 3‘|’ “f "? “if“

tung der zahlreichen Hintergebäude geführt 4

hat. Ein laut mahnendes Zeichen der Wohnungsverfchlechterung if’c die Thatfache,

dafs in Berlin während der letzten fünfjährigen Zählperiode die Bewohnerfchaft der

Hinterhäufer fich um ein Drittel vermehrte, während die Einwohnerzahl der Vorder-

häufer nur um ein Achtel zunahm 15)!
Diefe ausartende Entwickelung zu bekämpfen, if’c Aufgabe der Gemeinden,

Genoffenfchaften und gemeinnützigen Gefellfchaften, welche für die grofsf’cädtifche

Arbeiterbevölkerung forgen wollen. Sie müffen kleinere Miethhäufer in der Stadt-

erweiterung und gröfsere im Stadtinneren errichten, einestheils um recht vielen

Arbeiterfamilien angemeffene, menfchenwürdige Wohnungen zu mäfsigen Mieth-

preifen darzubieten, anderentheils um durch den Wettbewerb die Eigenthümer jener

Speculations— und Wucher-Cafernen zu Preisnachläffen und baulichen Verbefferungen

zu nöthigen. Vielleicht if‘c diefer mittelbare Nutzen gröfser, als jener unmittelbare.

Reicht derfelbe aber, wie anzunehmen if’c, zur Befeitigung der fchlimmen Noth-

Pcände noch nicht aus, fo mufs gleichzeitig die Gefetzgebung und die ortspolizei-

liche Regelung die anerkannt fchlechten Wohnungen unterdrücken und an neu ein-

zurichtende firenge Anforderungen ftellen. In England if’c man in diefem Sinne

mit den Torrens-Acts und Crofs-Acls zuerft vorgegangen. Für Deutfchland hat auf

1Wz'guel’s-Anregung der >>Deutfche Verein für öffentliche Gefundheitspflege« die ge-

fetzliche Fef‘cftellung der (im.Anhang des vorliegenden Halbbandes mitgetheilten)

Mindeftanforderungen zum Schutze des gefunden Wohnens beantragt. Je fchärfer

aber Gefetz und Polizei das Schlechte verhindern, defto thätiger mufs andererfeits

Gutes gefchaffen werden.

Kleine Miethhäufer von drei oder vier Gefchoffen mit ein bis vier abgetrennten

Wohnungen in jedem Stockwerk bilden die eine, grofse Blockhäufer die andere,

befonders von gemeinnützigen Baugefellfchaften zu fördernde Form der Arbeiter-

wohnungen. Die Errichtung der englifchen Block-äuz'la’z'ngs, welche meift einen

ganzen, von vier Strafsen umgebenen, mit geräumigem Binnenhof verfehenen Block

einnehmen, beruht darauf, dafs billige Wohnungen im Inneren der Stadt nur durch

grofse, vier- oder fünfgefchoffige, zum Theile mit Läden ausgenutzte Bauten erzielt

werden können. Nach Schmaller iii: man in England befirebt, die fammtlichen Zu-

gänge bis zur Abfchlufsthür der einzelnen Familienwohnung fo frei zu legen, dafs

fie fiets von der Strafse oder vom Hofe aus überfehen werden können; die Treppen

liegen im Freien; die Höfe find von freien Galerien nach italienifcher Sitte umrahmt;

 

Gefchloffener bebauter Block Offener Block

von ArbeiterWohnhäufern.

15) Siehe: WASSERFUHR, H. Die Gefundheitsfchädlichkeiten der Bevölkerungsdichtigkeit in den modernen Mieths-

häufern etc. „ Deutfche Viert. f. öff. Gefundheitspfl. 1886, S. 185.  
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Die hinfichtlich Sittlichkeit, Gefundheit, Familien-
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Anfiedelung Stahlbaufen bei Bochum.

Ein ganz vortreffliches= Beifpiel hierfür ift das von
Arbeiter—Cafernen oder Arbeiten-Herbergen in diefern Sinne

Arbeiter

die Gemeini'amkeit von Aborten ii“: befeitigt; andere Gemeinfchaftlichkeiten find auf

leben und Sterblichkeit in diefen Block-Öuz'ldz'ngs erzielten Ergebniffe find über-

rafchend, ftrenge Hausordnung, wöchentliche Einziehung der Miethe und pünktliche

Auch in den deutfchen Städten beginnt es fich überall in der Arbeiter-Woh-
Verwaltung dabei allerdings unentbehrlich.

nungsfrage zu regen, hoffentlich mit den heiten Erfolgen.

— das geringfte Mais befchränkt.
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volli’tändig fein, wenn es zugleich gelingt, das Afterrniethwefen und die Schlaf-

16) Siehe Theil III, Bd. 4 (S. 261) diefes >>Handbuches«.

burl'chenwirthfchaft durch gefetzliche und polizeiliche Befchränkungen, fo wie durch

Errichtung von befonderen Wohn- und Schlafgebäuden. für Unverheirathete thun-

dem (chen genannten Bochumer Verein errichtete Koft- wund Logirhaus für 1500 un-
können nur fegensreich wirken._

verheirathete Arbeiter”).

lichf’c zurückzudrängen.
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MTS; Es wäre ein Fehler, wollte man in der Stadt oder im Stadterweiterungsplane

Ä;mg die Arbeiterwohnungen an einem Punkte zufammendrängen. Schon das tägliche

Cliffen— Lebens— und Befchäftigungsbedürfnifs verlangt die Mifchung der Claffen. Es if’c

zwar nicht nöthig, dafs die Milchung fogar im einzelnen Haufe flattfindet (wie in

Fig. 58.
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Arbeiter—Anfiedelung im Agneta-Park zu Delft.

A. Kol'thaus. C. Director-Wohnung. F. Kinder-Spielplatz.

B. Verkaufshaus und .D. Gemeindefchule. G. Mufikzelt.

Bäckerei. E. Vereinshaus. H. Bootsfchuppen.

Berlin) oder dafs die Milchung zwangsweife vorgefchrieben wird; wohl aber finden
_fich in faf’c allen Stadttheilen geringwerthige Lagen, in welchen die Schaffung von

Arbeiter—Wohnhäufern zu mäßigen Miethfätzen möglich, zweckentfprechend und von

den Behörden zu begünfligen ift. Ueberall aber il’c den hierzu bef’cimmten Bau-  
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grundftücken eine nicht zu grofse Tiefe zu geben, damit die unerfreulichen Hof-

und Hintergebäude nach Möglichkeit vermieden werden.

Das kleine Arbeiter-Miethhaus mit nur einer Wohnung auf jedem Stockwerk 53;

beanfprucht eine Bauftelle von 5,5 bis 6,0m Frontbreite bei 15 bis 20m Tiefe Blomlefen'

(Fig. 51). Ein Haus mit zwei Wohnungen in jedem Gefchofs, welche von derfelben

Treppe zugänglich find, verlangt, wenn beide Wohnungen an der Strafse liegen

follen, fchon 10 bis 12m Front bei 18 bis 20m Tiefe (Fig.. 52 u. 53)_ Durch An-

bauten und Flügelbauten läfft fich natürlich die Zahl der Wohnungen vermehren,

wenn die Tiefe eine gröfsere ift, jedoch nicht zum Vortheil der Sache. Somit

find für Arbeiterwohnungen geringe Blocktiefen von zweimal 15 bis 20, d. h. 30 bis

40m Tiefe erwünfcht. Die Tiefe von 30m und etwas mehr pafft auch für das

offene Baufyf’cem von Arbeiter-Wohnhäufern mit viertheiligem Grundrifs und zwei

bis drei Gefchoffen (Fig. 54 u. 56). Eben fo find für den. Bau grofser Arbeiter—Mieth-

häufer und ganzer Blockgebäude folche Blocktiefen zu empfehlen, welche Viel Luft und

Licht an den Strafsenfronten und eine gemeinfchaftliche oder getheilte Hoffläche

im Inneren des Blockes von ausreichender Gröfse gewährleif‘cen,

Zwei Beifpiele ganzer Arbeiter-Anfiedelungen in der Nähe der Stadt und der 54-

Arbeitsf’telle zeigen Fig. 57 u. 58. $$$;

Die Colonie Stahlbaufen befleht aus viertheiligen Wohnhäufern (zum Theile mit Stellungen), Anfiedeluflgen.

Confum-Anftalt, Kinder-Bewahrhaus und Kinderfpielplatz. Die Arbeiter-Anfiedelung im Agneta-Park zu

Delft wurde vom Arbeitgeber zum Mar/em auf genoffenfchaftlichem \Nege in das Leben gerufen; fie be-

fieht aus viertheiligen und Einzelhäufern in ungemein anfprechender Anordnung und ifi. mit den Gemein-

famkeits—Anftalten ausgeflattet, welche in Fig. 58 näher bezeichnet find“).
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2. Kapitel.
’

Der ftädtifche Verkehr.
5 55. Dem flädtifchen Verkehr im engeren Sinne dienen die öffentlichen StraßenEiggs“rs und Plätze, Im weiteren Sinne gehören zum fi:ädtifchen Verkehr auch diejenigen_‘ Ve1kehres. Beförderungsmittel, welche lich befondere Wege neben, über oder unter den fiädti—, fchen Straßen unabhängig von diefen zu fchaffen pflegen, nämlich Stadtbahnen,Bahnen für den. Fernverkehr und Wafferwege_

a) Verfchiedene Richtungen des Strafsenverkehres.
Die flädtifchen Strafsen find, wie die Landwege, in erf’cer Reihe Verkehrs-linien; er?: in zweiter Reihe dienen fie zum Anbau der Häufer. Mit dem regel-  


